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Die 2006 erfolgte Zusammenlegung 
der Verwaltungen der Nationalparke 
Vorpom mersche Boddenlandschaft 
und Jasmund im Nationalparkamt Vor-
pommern bot gute Voraussetzungen, 
den bisherigen Wettbewerb um den 
Titel „Nationalpark freundliches Hotel“ 
weiter auf die Region Rügen auszu-
dehnen. So 
wurde unter 
aktiver Mit-
wirkung des 
Landkreises 
Rügen außer 
der regionalen 
Erweiterung 
ab 2007 auch 
ein breiterer 
Teilnehmer-
kreis in den 
Wettbewerb 
einbezo-
gen. Neben 
Hoteliers und 
Pensionsbe-
treibern wett-

eifern nun auch Gastgeber mit mehr als 
8 Betten um die Verleihung des Titels 
„Nationalparkfreundlicher Gastgeber“.
Die Teilnahmekriterien wurden 
modifiziert und der Erstplatzierte 
neuerdings mit einem Wanderpokal 
ausgezeichnet.

Die Wettbewerbssieger 2007 sind:
•  Hotel Marks, Zingst
•  Jugendherberge Born-Ibenhorst
•  Landhaus Martens, Bresewitz
•  Pension Bradhering, Ahrenshoop
•  Hotel „Schlößchen“ Sundische Wiese, 

Zingst
•  Marion und Andreas Fischer, Wieck
•  Romantikhotel Namenlos und Fischer-

wiege, Ahrenshoop
•  Pension Hertha, Hagen auf Rügen
•  Kur- und Tourismus GmbH, Zingst
•  Hotel Vier Jahreszeiten GmbH, Zingst

Für immer mehr Gastgeber in unserer 
Region sind die hiesigen Nationalparke 
Werbemagneten, deren Erhalt sie sich 
verpflichtet fühlen. So wird auch 2008 
eine engagierte Wettbewerbsteilnahme 
erwartet. Die Sieger profitieren von zu-
sätzlichen Werbeeffekten und Imagezu-
wachs, die Gäste von besonderen Erleb-
nissen und die Natur vom respektvollen 
Verhalten der Besucher.

Anneliese Schaarschmidt

Wettbewerb in neuem Gewand

Geduld ist eine der großen Tugenden. Die 
beiden Großschutzgebiete an der Ostsee 
sind Entwicklungsnationalparke und for-
dern Gelassenheit im Umgang mit Zeit ein.
Natürliche Waldgesellschaften wachsen in 
Jahrhunderten. Erst danach werden sie in 
ihren eigenen geheimnisvollen Formen le-
ben, die wir heute nur annähernd kennen.
Die Wiedereinbürgerung der Eibe als 
Waldbaum auf dem Darß, die Wiederan-
siedlungsversuche durch den Uhu - hier 
kommen die Initialzündungen aus Men-
schenhand. Das ist gewollt, weil Natur 
ihrem Wesen nach vielstimmig ist.

Der Mensch wird also im Bereich der Ent-
wicklungszonen noch Begleiter natürlicher 
Prozesse sein, die Dauer seiner Patenschaft 
ist variabel. Dabei darf und soll über Zeit, 
das Wie und Was gestritten werden.
Solcher Streit bewirkt Entwicklung, wenn 
er einräumt, dass der Andere seine Wahr-
heit einbringen darf. Ein Umgang, der den 
anderen in seiner Autorität anerkennt, 
vermag dann auch gordische Knoten zu 
lösen. Wir sind Nationalpark.

Unsere Nationalparke sind kein Punkt, um 
den sich alle Kreise schließen. Ihrer Ent-

stehung nach Kometen, ziehen sie heute 
auf festen Bahnen und tragen jeder für sich 
ein Stück Vision eines unverzichtbaren 
Naturerbes.

Ihr Siegfried Brosowski

Liebe Leser,
Die Bilder einer Zukunft,

die wir fürchten,  
können wir nur überwinden
durch Bilder einer Zukunft,  

die wir wollen.
(Wilhelm–Ernst Barkhoff )

Ja, am 13. September 2008 findet der Na-
tionalparktag des Nationalparks Vorpom-
mersche Boddenlandschaft am Hafen von 
Wieck a. Darß statt.

Es ist nun schon zum 14. Mal, dass dort 
gefeiert wird. Wiederum sind Jubel, 
Trubel, Heiterkeit angesagt. Ein Motto 
gibt es bereits, es lautet: „Wir sind Nati-

onalpark“. Für Kultur, Handel und auch 
Gastronomie wird in bewährter Weise 
gesorgt.

Andreas Nehring

Ist denn schon wieder Nationalparktag?

Übergabe des Wanderpokals (v. l. Ehepaar Marks, Herr Brosowski, Herr Drescher, Herr Götze)
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Im Rahmen meines Naturschutzstudiums 
habe ich im Sommer 2007 Vegetations-
aufnahmen für meine Diplomarbeit im 
Nationalpark angefertigt.
Bewusst habe ich die Region Darß ausge-
wählt, um die verschiedenen Lebensräume 
kennen zu lernen.
Somit fanden die ersten Wiederholungs-
aufnahmen eines Naturwaldreservates 
nach 10 Jahren in der Kernzone nahe des 
Weststrandes am Tiefstücksee statt. An 
27 Stellen wurde die Vegetation auf einer 
kreisförmigen Fläche mit 20 m Durchmes-
ser erfasst.
Inhalt der Arbeit ist, die Veränderung auf 
den Untersuchungsflächen im Vergleich zur 
Ersterfassung darzustellen.
Im Allgemeinen lässt sich eine Abweichung 
der Artenanzahl und Deckung erkennen. 
Die Artenzahl hat auf den einzelnen Flä-
chen insgesamt leicht abgenommen. Es lässt 
sich eine Artenverschiebung erkennen.

Die Deckung der oberen Baumschicht hat 
u. a. aufgrund von Stürmen größtenteils 
abgenommen, durch den höheren Licht-
einfall kam es zur Zunahme der Arten-
anzahl in der Krautschicht. Windbruch 
an Bäumen konnte besonders im Bereich 
des Kiefernforstes beobachtet werden. 
Veränderungen sind in der unteren 
Baumschicht sowie in der Strauch- und 
Flechtenschicht nur gering aufgetreten. 
Die Bestände in der Moosschicht haben 
sich leicht rückläufig entwickelt.
Der Adlerfarn hat sich an einigen 
Standorten auf den trockenen Reffen im 
artenarmen Buchenwald gering flächig 
ausgebreitet. Auf den Windwurfflächen 
im Kiefernforst ist er noch immer domi-
nant vertreten. 
In den feuchteren Erlenbruchflächen ist 
eine deutliche Verschiebung hin zu den 
typischen Arten dieser Waldgesellschaft 
zu verzeichnen. Man kann die enorme 

Zunahme an Sumpf-Segge, Sumpffarn 
und Wasser-Minze erkennen, ebenso 
den geringen Zuwachs an Wolfstrapp, 
Wasserfeder, Gilbweiderich und Schein-
zyper-Segge.
Für die Zukunft sind weitere Verände-
rungen auf den Untersuchungsflächen zu 
erwarten bedingt durch äußere Faktoren, 
wie Windwurf, Bodenaufwühlung durch 
Tiere und Schwankungen des Wasser-
standes in den Riegen.

Katrin Priebe,
Studentin an der Hochschule Anhalt (FH)

Walddynamik im Nationalpark

zu Beginn der Aufnahme im regnerischen Sommer 2007

„Zwischen Meer und Bodden - NATUR-
NAH“, „1000 Jahre sind wie ein Augen-
blick“ - zwei NDR-Filme entstanden 
in einer Landschaft, die ein kostbares 

Geschenk der Natur ist. In Jahrtausenden 
geformt, verändert sie sich mit jedem Tag.
Und dieses Geschenk bedarf großer Acht-
samkeit. Somit ist die Wechselbeziehung 
zwischen Menschen und dieser Land-
schaft Grundthema der Filme, die vom 
Landesfunkhaus Mecklenburg-Vorpom-
mern gedreht wurden.

„Junge, was du nicht kaputt machst, das 
brauchst du nicht zu reparieren!“ Diese 
Worte bekam Holger Beu, Ranger im 
Nationalpark, von seinem Vater mit auf 

den Weg. Und dieser 
schlichte Satz, der 
nahezu alle Probleme 
umfasst, ist wie ein 
Leitmotiv. Auch für 
das eigene Handeln 
in dieser sensiblen 
Region mag es zunächst 
unbequem erscheinen, 
Genehmigungen einzu-
holen für Dreharbeiten 
oder für einen Flug mit 
dem Hubschrauber 
über die Küstenregion 

– letztlich ist es einfach nötig im Respekt 
vor der Natur. Das heißt auch, statt Auto 
den Handwagen zu nehmen oder über 
Kilometer Kamera, Stativ und Tontech-
nik zu tragen, bei Tierbeobachtungen 
nicht immer mit dem gesamten Team vor 
Ort zu sein. Und manchmal ist Betreten 
auch absolut tabu.

Im ständigen Kontakt mit dem National-
parkamt und dem Staatlichen Amt 
für Umwelt und Natur haben wir viel 
Unterstützung und Begleitung erfahren. 
Unterwegssein als Autorin mit einem 
Kamerateam bedeutet intensive Wahrneh-
mung, Gespräche mit den Menschen, die 
jeden Tag den Nationalpark als Arbeitsort 
haben, lässt Stimmen des Waldes hören, 
Prozesse erkennen, Folgen der Klimaver-
änderung sehen.
Auch begreifen, dass ein Terminkalender 
oft nutzlos ist. Sonne, Wolken, Wind und 
Wellen lassen sich nicht nach unseren 
Bedingungen bestellen. Es ist ein tiefes, 
nachhaltiges Erleben. Lässt den Blick noch 
aufmerksamer, kritischer sein auf Vorgän-
ge im Umgang mit unserer Umwelt.
Nationalparke, Schutzgebiete – das ist 
die eine, die besonders wichtige Seite. Der 
Baum vor dem Fenster, die Alleen an den 
Straßen, die Wiese, der Wald – das ist die 
andere, alltägliche Seite, die auch unserer 
Beachtung, unserer Fürsorge bedarf.

Gudrun Brigitta Nöh,
Redakteurin NDR-Fernsehen

NDR-Drehteam im Nationalpark

clip film- u. fernsehproduktion stralsund unterwegs im Auftrag des NDR
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Die Spanier waren zu Zeiten des Nor-
dischen Krieges auf dem Darß und 
schlugen Holz. „Die spanische Heide“, 
eine Stelle im Wald, kündet davon. In 
La Mancha ritt und kämpfte Cervantes’ 
- Don Quijote. 
Schliemann, der Entdecker Trojas, ein 
gebürtiger Mecklenburger, fand in Troja 
den Schatz des Priamos…
Es schweben besondere Geister über den 
Wassern am Darßer Ort – einer Land-
schaft, die Caspar David Friedrich vergaß 
zu malen (weil Staffelei und Wathosen 
irgendwie nicht zusammengehen) und 
deren Schönheit durch keinen Makel 
entstellt werden kann.
Aber wie so manche schöne Frau sich ein 
Pflästerchen auf die makellose Wange 
klebt, besitzt auch der Darßer Ort solch 
ein Ding. Die Natur hätte es schon längst 
abgeseift, aber Menschen baggern es dort 
immer wieder hin.

Es ist der zauberhafte, ehemalige Wein-
rosen see, der im Kalten Krieg zum Hafen 
und dann zum „Nothafen“ mutierte.
Mutationen sind Tricks der Natur! Dort, 
und jetzt im Nationalpark, gebar jedoch 
ein kriegerisches Bündnis diesen Mutan-
ten. 
Seitdem hat die militärische Metastase 
mehrere Skalpelle verspürt. Ein gründ-
licher Schnitt gelang keinem Operateur.
Nun wartet der Patient auf die Große 
Rochade im Denken und Tun derer, die 
visionär denken, lokal handeln und dem 
Namen Politik wieder Ehre verleihen 
mögen, wie einst Willi Brandt.
Hoffnung bestünde dann, wenn eine De-
mutsgeste vor dem Naturerbe das einlei-
tet, was Brandts Kniefall in der Ostpolitik 
bewirkte. Dann handelte es sich vielleicht 
doch um ein gutartiges Geschwür.
Auch 2008 wird es dort, wo eine träume-
rische Lagune wachsen will, ein troja-

nisches Schiff und friedliche Schiffbrü-
chige in Booten geben. 
Den Schatz des Priamos hat Schliemann 
in entbehrungsreicher Arbeit gefunden, 
der Schatz am Darßer Ort, der in son-
nenbeschienenen Dünen von Neptun an’s 
Ufer geworfen ward, für den sind zu viele 
blind.
Niemand will die dort Gestrandeten 
angreifen und ihre Schiffe verbrennen!
Aber günstigen Wind, der sie zu Lebzei-
ten aus der Kernzone des Nationalparks 
in sicheres Wasser bringt, um den dürfen 
wir hier und heute wiederum bitten.
Don Quijotes attackierte Windmühlen 
und das Klappern der Seebagger sind 
verwandt.
Die Windmühlen waren nicht das feind-
liche Heer.
Mit Bagger und Sand spielt ewig das Meer.

Manfred Wetzel

Troja, Don Quijote und Willi Brandt
Gedanken zum Nothafen Darßer Ort

Sisyphos am Meer

Innerhalb der Mauern Trojas
 wie außerhalb wird gesündigt.

(Horaz)

N AT I O N A L PA R K  I N F O  18 |  5



Wie schnell doch die Zeit vergeht!
Am 1. August 1998 begannen Christian, 

Erik und Niels ihre Lehre zum Forstwirt 
bei uns im Nationalparkamt.
In den Wochen zuvor gab es viel zu tun. 
Um als Ausbildungsbetrieb zugelassen 
und anerkannt zu werden, mussten 
nach vorgegebenem Plan die für jeden 
Lehrling notwendige Ausrüstung sowie 
Maschinen, Geräte und Schutzhütte 
gekauft werden. Außerdem wurden eine 
Lehrwerkstatt mit Aufenthaltsraum und 
sanitäre Einrichtungen geschaffen. Diese 
und fortwährende Investitionen machen 

sich bezahlt, denn mittlerweile haben wir 
schon 16 Azubis ausgebildet, welche vor-

wiegend gute Ab-
schlüsse erzielten. 
Sieben weitere 
arbeiten zurzeit 
fleißig daran.
Die Lehrlinge sind 
mittlerweile eine 
feste Größe bei 
der Erfüllung der 
vielfältigen Ar-
beiten in unserem 
Nationalpark. 
Dazu gehören der 
Holzeinschlag, das 
Pflanzen und Mä-
hen, der Bau von 
Besuchereinrich-
tungen, die Jagd, 

Naturschutzaufgaben und vieles mehr.
Auch nach außen hin vertraten sie unser 
Amt. Feste Termine sind hier der Borner 
Markt, die Nationalparktage in Wieck 
und Zingst, bei denen unsere Lehrlinge 
jeweils mit eigenem Stand aktiv und 
informativ beteiligt sind.
Ein weiterer Höhepunkt in der Ausbil-
dung ist die Teilnahme an Leistungsver-
gleichen, wie alle zwei Jahre der Wettbe-
werb der Deutschen Landjugend und die 
Landesmeisterschaft der Waldarbeiter 

(MeLa), bei der es auf Wissen und vor 
allem auf handwerkliches Geschick an-
kommt. Mehrmals schafften wir hier die 
Qualifikation zu den jeweiligen Bundes-
meisterschaften. Wir brauchen uns nicht 
zu verstecken!
Gerade in der heutigen Zeit, in der ein 
fester Arbeitsplatz im Anschluss an die 
Ausbildung nicht garantiert ist, ist es 
wichtig, den jungen Menschen eine Per-
spektive zu geben, sie auf den richtigen 
Weg zu bringen und zu motivieren. 
Im Bereich der Forstwirtschaft haben wir 
natürlich den Konflikt mit zunehmendem 
Einsatz von Großmaschinen, wie Harves-
ter und Forwarder, die uns einerseits die 
schwere körperliche Arbeit erleichtern 
und die Leistung immens steigern, aber 
andererseits auch Arbeitsplätze kosten.
Aus diesem Grund wäre es wichtig, die 
Ausbildung an diese Anforderungen des 
Arbeitsmarktes anzupassen und Mög-
lichkeiten zur weiteren Qualifikation zu 
schaffen.
Wir sind bestrebt, hier unseren Beitrag 
zu leisten und den jungen Leuten eine 
ordentliche Grundlage, d. h. handwerk-
liches Geschick und fachliches Wissen, 
zu vermitteln, um sie auf ihrem Weg ein 
Stück weiterzubringen.

Martin Kayserling

10 Jahre Ausbildung zum Forstwirt im Nationalparkamt

Auch in diesem Jahr wird den Gästen 
des kleinsten deutschen Nationalparks 
viel geboten. Die Kurzführung „Kreide, 
Meer und Küste“ als beliebtes zusätz-
liches Angebot wird auch in der kom-
menden Saison die Besucher in ihren 
Bann ziehen. Für Schulklassen bieten 
die an die Schulstufen und Rahmenlehr-
pläne angepassten Umweltbildungspro-
gramme tiefere Einblicke in die Zusam-
menhänge der Natur im Nationalpark 
Jasmund. Thematische Kindergeburts-
tage sind bei Kindern von 5 bis 10 
Jahren beliebt.

Jeder ein Meister
Erstmals angeboten wird zur Saison 2008 
die „Meisterklasse“: Hier können die Besu-
cher im Freigelände des Nationalpark-Zen-
trums KÖNIGSSTUHL ihr eigenes Bild 
von den „Kreidefelsen auf Rügen“ ge stalten. 
Als Vorlage dient das weltberühmte Bild 
des Romantikers Caspar David Friedrich 
von 1818. Die Schönheit der Natur und 
besonders der Kreide kann der Betrachten-
de eigenstän dig mit verschiedenen Tech-
niken und Materialien gestalten. Zusätz-
liche In for ma tionen rund um das Bild und 
die Epoche der Romantik erweitern das 

Ver ständnis für die damalige Naturwahr-
nehmung und schulen auch die eigene 
Sicht weise. Eine geschulte Mitarbeiterin 
wird mit Rat und Tat den Interessierten 
zur Seite stehen, Techniken, Materialien 
erklären und auch bei einer Interpretation 
des Bildes zur Diskussion bereitstehen. 
Zusätzliche Sonderveranstaltungen wie 
z.B. Malkurse oder Einlagen erweitern das 
künstlerische Angebot.

Kreide „be-greifen“
Neu aufgebaut am Fossilienfeld können 
die Besucher die „Kreidetische“ entde-

Volles Programm im Nationalpark – Angebote und Veranstal-
tungen im Nationalpark-Zentrum KÖNIGSSTUHL 2008

Landeserntedankfest in Born, Wettbewerb „Entastung“
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Schön und wild, das ist der Weststrand 
im Nationalpark Vorpommersche Bod-
denlandschaft. Ganz nebenbei ist er auch 
zu einem der schönsten Strände der Welt 
gekürt worden. Das Besondere erschließt 
sich dem naturbegeisterten Besucher 
schnell: vom Wind gebeugte Kiefern, so 
genannte Windflüchter, und Windbruch 
am kilometerlangen Sandstrand zeigen 
eine Urwüchsigkeit, die in dieser Form 
weltweit einmalig ist.

Dass die Natur unberechenbar ist, zeigt 
sich hier sehr anschaulich. Wo gestern 
noch ein Baum stark geneigt stand, liegt 
er am folgenden Tag, den Wurzelteller 
zum Himmel zeigend. Nach starken 
Stürmen lässt sich dies besonders ein-
drucksvoll beobachten. 
Der Besucher selbst ist von der rauen und 
wilden Landschaft begeistert. Dass hier 
aber auch Gefahren lauern, wird meistens 
nicht erkannt. 
Gebrochene oder gefallene Bäume, Tot-

holz, von Erosion betroffene Kliffkanten 
– die Gefahren sind sichtbar und dem 
Nationalparkamt als für die Verkehrssi-
cherung dieses einmaligen Bereichs zu-
ständigen Behörde bewusst. Dennoch gilt 
auch für den Besucher am Weststrand: 
„Betreten auf eigene Gefahr“.
Jede Sicherungsmaßnahme am Strand, 
sei es das Entfernen von Totholz oder 
gar ganzen Bäumen, gegebenenfalls sogar 
dessen Sperrung würde einen nicht hin-
nehmbaren Verlust an Unberührtheit und 
Einmaligkeit bedeuten. Und auch dann 
wäre eine vollständige Sicherheit für den 
Besucher nicht zu erreichen. Die Verkehrs-
sicherungspflicht verlangt nämlich nur 
das zumutbare Einstehen für atypische 
Gefahren, also solchen, mit denen der 
Besucher gerade nicht zu rechnen hat.
Für den Weststrand stellen aber die 
ster ben den Bäume, hängenden Äste 
und im Meer liegenden Baumteile samt 
Wurzeln das Prägende und Typische dar, 
das  letztendlich zu erhalten, oder besser, 
der Vergänglichkeit zu überlassen ist. Auf 
Maßnahmen zur Verkehrssicherung wird 
deshalb am Weststrand verzichtet. 
Hier kann der Besucher den in National-
parken geltende Slogan „Natur Natur sein 
lassen“ in höchster Ausprägung erleben.

Claudia Hameister

Wildnis wagen am Weststrand

wilder Weststrand bei leichtem Hochwasser

cken. Hier kann jeder nach Lust und Lau-
ne das „Weiße Gold Rügens“ begreifen. 
Große Kreidestücke laden dazu ein, die 
Kreide zu erforschen. Vielleicht sind auch 
einige Schätze aus der Kreidezeit zu ent-
decken und dürfen gerne mit nach Hause 
genommen werden. Eine Zeitleiste und 
Informationen über den Kreideabbau auf 
Rügen geben eine Übersicht darüber, wie 
die Kreide das Gesicht der Insel Rügen 
seit dem 19. Jahrhundert geprägt hat.

Mehr Informationen unter  
www.koenigsstuhl.com oder  
Infotelefon 038392 661766.

Claudia Reese,
Umweltpädagogin Nationalpark-Zentrum 

KÖNIGSSTUHL Arbeiten mit Kreide im NZK
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Der Kammmolch (Triturus cristatus) 
gilt als Indikator für intakte Feuchtle-
bensräume. Er ist sehr selten und genießt 
daher einen besonderen Schutz. Der 
Kammmolch ist ein Schwanzlurch aus 
der Familie der Echten Salamander und 
zählt zur Gattung der Europäischen Was-
sermolche. Die Männchen werden bis zu 
18, Weibchen sogar bis 20 cm groß. Die 
Oberseite ist grauschwarz, der Bauch hin-
gegen gelb-orange mit schwarzen Flecken 
gezeichnet. Zur Paarungszeit entwickeln 
die Tiere einen hohen, stark gezackten 
Hautkamm auf Rücken und Schwanz, 
der ihnen den Namen eingebracht hat. 
Der Kammmolch ist ein nachtaktives 
Tier und lebt an strukturreichen Klein-
gewässern. Im Schutz von Steinen und 
Totholz verbringen die Tiere den Tag. 
Kammmolche ernähren sich von Kleintie-

ren, wie Regenwürmern, Nacktschnecken, 
Insekten und deren Larven. Sie fressen 
aber auch andere Molche, Egel und Kaul-
quappen. Ihre natürlichen Feinde sind 
verschiedene Vögel, Schlangen, Marder-
hund, Marder und Wildschwein. Der 
Laich und die Larven des Kammmolchs 
sind Nahrung von Fischen und Wasser-
käfern. Im Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft gab es in den letzten 
20 Jahren gerade mal fünf Nachweise, 
die aufgrund der Lebensweise der Tiere 
auf Zufallsbeobachtungen beruhten. Zur 
Klärung der Verbreitung dieser gemäß 
FFH-Richtlinie streng geschützten Art 
wurde 2007 ein Monitoring mit spezi-
ellen Reusen durchgeführt. Es ergaben 
sich je zwei Nachweise für die Insel 
Hiddensee und Westrügen. Im Darßwald 
wurden an vier Gewässern und im Oster-

wald an einem Gewässer Kammmolche 
nachgewiesen. Der Kammmolch ist somit 
im gesamten Schutzgebiet relativ gleich-
mäßig verteilt, was mit der Verfügbarkeit 
geeigneter Gewässer zusammenhängt. 
Zur Sicherung des Bestandes sind daher 
geeignete Maßnahmen für die Wieder-
herstellung natürlicher Wasserstände 
notwendig. Durch Wasserentnahme und 
Melioration kommt es in Verbindung mit 
den z. T. geringen Grundwasserneubil-
dungsraten langfristig zu einer Absen-
kung des Grundwasserspiegels. Unter 
diesen schlechten Bedingungen haben alle 
Amphibien zu leiden. Die Schaffung von 
Trittsteinbiotopen kann das Problem des 
Wasserhaushalts in einem ersten Schritt 
mindern. 

Dr. Ingolf Stodian

Der Kammmolch – ein heimlicher Jäger
Kammmolchmännchen im Aquarium

In einer schnelllebigen Zeit wirtschaft-
licher und politischer Umbrüche, aber 
auch geprägt von Ängsten hinsichtlich der 

Auswirkungen auf unsere Umwelt, sind 
Visionen gefragt.
Visionen – Der Weg ist das Ziel war 
dann 2007 gleichzeitig das Motto des 
Nationalparktages in Wieck als auch der 
Titel einer kleinen Ausstellung.

Darin wurden die Themen Erlebnis und 
Entwicklung im Nationalpark dargestellt.

Wald – Wasser – Wiese so könnte man 
vereinfacht die Landschaftsbilder im 
Nationalpark Vorpommersche Bodden-
landschaft benennen. Wir haben versucht 
zu zeigen, wie sich diese Bereiche seit 
1990 entwickelt haben und wie sie 2040 
aussehen könnten oder sollten. Soviel 
zum Weg – die Visionen bekamen ihren 
Platz hauptsächlich im zweiten Teil der 
Ausstellung.
Prof. Michael Succow, Dr. Lebrecht 
Jeschke, Dr. Hans Dieter Knapp, Dr. 
Rainer Holz und Ernst Wilhelm Rabius 
gehörten zu den Begründern der ostdeut-
schen Nationalparke.
Sie waren die Visionäre der Schutzge-
biete. Welche Visionen haben sie  heute 
für das Jahr 2040, wenn unser National-
park 50 Jahre wird?
Alle haben auf unsere Bitte hin ihre Vor-
stellungen mitgeteilt.

So schreibt z. B. Dr. Holz:
„Im Jahr 2040 ist der Nationalpark in 
den Herzen der Menschen angekommen. 
In einer Welt der Bedrängnis gibt es hier 
eine Landschaft, in der Fortschritt und 
Naturschutz harmonieren…“

Visionen einer Ausstellung oder der Weg zum Ziel?
Wer keine Vision hat,  

vermag weder große Hoffnung  
zu erfüllen,

noch große Vorhaben zu verwirklichen.
(Thomas Woodrow Wilson, 1856 – 1924)

Ausstellung im Einsatz
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Seit vielen Jahren beschäftigt uns der 
Windpark Baltic 1, der etwa 13 km vor 
Darßer Ort in einer Wassertiefe von 12 
– 14 Metern entstehen wird. Auch wenn 
sich die Meinung nicht entscheidend 
verändert hat, dass solch ein Windpark 
zwischen dem Nationalpark und einer 
der meistbefahrensten Schiffspassagen 
der Welt völlig deplatziert ist, müssen wir 
nun mit dem Bau und Betrieb umgehen. 
Das entbindet uns natürlich nicht von der 
Pflicht, weiter mit allen Mitteln für die 
Lotsenpflicht in der Kadetrinne zu kämp-
fen, denn nur die kann nach Meinung der 
Fachleute eine entscheidende Verbesse-
rung der Schiffssicherheit bringen und 
verhindern, dass ein betrunkener Kapitän, 
wie wir es vor we-
nigen Wochen er-
leben durften, sein 
Schiff in den Sand 
oder gegen ein 
anderes Hindernis 
navigiert. Denn 
allen theoretischen 
Berechnungen zum 
Trotz, die eine 
Kollisionsgefahr 
verharmlosen, 
haben wir es rund 
um die Kadetrinne 
statistisch mit zwei 
schwerwiegenden 
Havarien pro Jahr 
zu tun.
Kommen wir 
zu den posi-
tiven Aspekten 
der alternativen 
Energiegewinnung 
in Mecklenburg-Vor-

pommern, auch wenn wir im Tourismus-
verband außer den Windrädern noch 
weitaus mehr und natürlich andere Mög-
lichkeiten sehen, etwas für die Ökobilanz 
zu tun. Große Reserven sehen wir in 
dieser kleinteiligen und von Privatvermie-
tung dominierten Region in der alterna-
tiven Energiegewinnung im Privatsektor, 
wie beispielsweise der Förderung von 
Holzheizungen, Erdwärme und der So-
larenergie. Denn selbstverständlich kann 
sich keine Region leisten, die Augen vor 
dem Klimawandel zu verschließen.
Letztendlich wird Baltic 1 Ökostrom 
für viele tausend Haushalte liefern, was 
dem Konzept einer Nationalparkregion 
nicht schlecht zu Gesicht steht. Bei allem 

Zähneknirschen werden wir lernen, den 
Windpark als unseren Ökobeitrag zu 
definieren und das Projekt in der Öf-
fentlichkeitsarbeit proaktiv zu bewerben. 
Vorstellbar wäre ein Extragebäude am 
zukünftigen Hafen unserer Region, in 
dem sich unsere Gäste über den Wind-
park informieren und technisch Interes-
sierte auch Exkursionen dorthin buchen 
können. Ein argwöhnisch-misstrauischer 
Blick gen Horizont wird wohl lange blei-
ben, immer mit der Hoffnung verbunden, 
dass uns kein Schicksalsschlag auf hoher 
See ereilt.

Fried Krüger,
Tourismusverband Fischland-Darß-Zingst

Baltic 1 vor Darßer Ort – Baubeginn in Sicht

Umweltbildung mit Kindern ist ein 
wichtiger Auftrag für uns. Welche Vor-
stellungen haben sie von diesem Natio-
nalpark in der Zukunft?
Ihre Visionen erzählen von einer schönen 
bunten Natur, geben aber auch Einblick 
in Ängste, wie sich die Umwelt bis dahin 
verändern könnte.
Auf der letzten Tafel wurden dann alle, 
ob Urlauber, Gäste, Einheimische oder 

Kollegen, aufgefordert, ihre Vision zu 
Papier zu bringen.
Wir waren erfreut, dass viele dieser Bitte 
nachkamen. Für die Mitarbeiter im Na-
tionalpark ist es ein wichtiges Anliegen, 
ins Gespräch zu kommen. Diese Ausstel-
lung war eine Grundlage und Angebot 
zugleich, auf Augenhöhe zu diskutieren. 
Die Resonanz hat uns gezeigt, dass es 
angenommen wurde.

Kommunikation ist nicht immer einfach, 
gerade wenn es unterschiedliche Wün-
sche und Hoffnungen gibt. Vielleicht 
aber können wir die großen Vorhaben 
im Nationalpark besser umsetzen, wenn 
wir gemeinsam Visionen entwickeln und 
darüber sprechen.

Birgit Mohns

Schiffsperspektive des Windparkes „Nysted“ bei Rødsand/Dänemark
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Junge Leute des Nationalparkamtes 
Vorpommern, die FÖJlerin Juliane und 
die Praktikanten Ilona, Thomas, Norman 
und Maik, haben sich das Wecken von 
Naturinteresse zur Aufgabe gemacht.
Vom 15. bis zum 20. Juli 2007 gestal-
teten sie für 14 Grundschüler im Alter 
zwischen  10 und 12 Jahren aus Wiek auf 
Rügen und Sassnitz auf dem Zeltplatz in 
Nipmerow eine sommerliche Ferienwo-
che. Gemeinsam wollten sie eine Menge 
Abenteuer, Spiel und Spaß im Natio-
nalpark Jasmund und seiner Umgebung 
erleben.
Spielerisch lernten sie ihre Beziehungen 
zur Natur kennen und fanden sich in 
Tieren, Pflanzen oder Steinen wieder. 
Täglicher Gedankenaustausch und eigene 
künstlerische Gestaltung vertieften 
diese Identifikationen an den thematisch 
orientierten Tagen. Zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad eroberten sie sich den Wald, die 
Stubnitz, die Kreideküste und den Strand 
in der Schaabe. Dabei lernten die Kinder 
ihre körperlichen Kräfte kennen und 

schätzen. Das Kreidemuseum, Experi-
mente zur Sachkunde, das Bestimmen 
verschiedener Pflanzen- und Tierarten 
sowie Wanderungen auf geschichtlichen 
Pfaden der Insel Rügen regten die Neu-
gier und Lernfreude der Kinder an. Täg-
lich konnten sie ihre Geschicklichkeit in 
Spielen neu testen und die sie umgebende 
Natur immer bewusster wahrnehmen.
An einem Strandtag erlebten die Camper 
sich als Muschelsammler und Künstler. 
Algen wurden auf Papier geschöpft und 
das Meer schauspielerisch in einem The-
aterstück nachempfunden. Eine Dämme-
rungswanderung zur Fledermauserkun-
dung mit anschließendem Lagerfeuer ließ 

die mutigen Herzen höher schlagen.
Herzlichen Dank an das Biohofgut Bisda-
mitz. Von dort holten die Betreuer täglich 
die guten Lebensmittel, aus denen das 
gemeinsame Essen bereitet wurde. Ohne 
dieses Sponsoring wäre der finanzielle 
Beitrag der Eltern um einiges höher 
gewesen. Auch dem ewerk aus Sassnitz 
gilt unser Dank für die tatkräftige Un-
terstützung und Bereitstellung wichtiger 
Materialien. Einige Kinder sparen schon, 
um im Jahr 2008 wieder einige Tage in 
der Natur zu verleben.

Iris Dietze

Pause am Strand

„Gucken Sie mal, was ist das?“ über-
schrieb Stephanie Heide aus Bresewitz 
einen Zeitungsartikel, den sie zum 
Abschluss ihres Schülerpraktikums im 
Nationalparkamt Vorpommern verfasst 
hatte. Zum Kennenlernen des National-
parks war sie mit einem Mitarbeiter im 
Darß unterwegs. Der Nationalparkwäch-
ter zeigte, erklärte, erklärte und zeigte, 
als plötzlich Stephanie eine Beobachtung 
machte. Etwas Fettes und Nasses kam 
den Weg entlanggelaufen. Sollte das 
etwa …? Der Wächter gab ihr Recht. Sie 
hatte einen Fischotter gesichtet.
Während ihrer Praktikumszeit erhal-
ten die jungen Leute einen Einblick in 
Gebiete, in die Amtsstruktur, in Aufga-
benfelder. Durch Mithilfe bei einzelnen 
Arbeiten und Übernahme eigenständiger 

Aufträge können sie sich dann selbst 
be weisen. Davon profitiert auch das Na-
tionalparkamt.
Stephanie unterstützte die National-
parkwacht bei der Gebietskontrolle und 
bei Exkursionen. Im Büro der Öffent-
lichkeitsarbeit war sie mit vielfältigen 
Aufgaben betraut, so auch mit Pressemit-
teilungen.
Während der Nationalparktage in Wieck 
und Zingst hingen Steckbriefe aus: Steck-
briefe von Hotels und Pensionen, die am 
Wettbewerb „Nationalparkfreundlicher 
Gastgeber“ teilgenommen hatten. Die 
visuelle Aufbereitung war ein Prakti-
kumsergebnis von Jessica Schütt aus 
Wieck. Nach umfangreichen Recherchen 
erstellte sie individuell auf die jeweilige 
Einrichtung und deren örtliche Lage ab-

gestimmte Einzelfolien, machte Werbung 
für sie.
Aus der großen Gruppe der Praktika 
suchenden Studenten kam aus Berlin Ste-
fanie Hammer. Etwas Zweifel war schon, 
ob die Studierende der Landschaftspla-
nung, in deren Bewerbung formuliert 
war: „Innerhalb meines Praktikums in 
Ihrem Nationalpark möchte ich meine 
bisherigen Kenntnisse einbringen und 
vertiefen …“ in der Öffentlichkeitsarbeit 
überhaupt richtig angesiedelt war. Nach 
sieben Wochen Praktikum sagte sie: 
„Schön war’s“ und sie hätte viel gelernt. 
Schön war’s auch für die Mitarbeiter des 
Amtes. Erstellen von Präsentationen, 
Unterstützung der Besucherlenkung, 
Vegetationsaufnahmen im Darßwald, die 
zum Landeserntedankfest in Born aufge-

Gefragte Praktika - drei Beispiele  
aus dem zurückliegenden Jahr

Interessiert auf die 
Natur zugehen
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Nun gibt es sie also auch auf Hiddensee 
– die Junior-Ranger! So nennt sich eine 
11-köpfige Schüler-AG der regionalen 
Schule in Vitte, die es seit Beginn des 
Schuljahres 2007 gibt. Betreut vom 
„großen“ Ranger Frank Rekow und den 
jeweiligen Praktikanten des National-
parkhauses auf Hiddensee bekommen 
die Kinder spannende Einblicke in die 
Arbeit der Nationalparkwacht und lernen 
ihre Insel mit neuen Augen kennen. Auf 
dem Programm stehen Exkursionen und 
Unterstützung der Ranger – z. B. durch 
regelmäßige Pflegeeinsätze in der Hei-
de. Aber auch Spiele, Experimente und 
Basteleien kommen nicht zu kurz. Und 
ganz nebenbei lernen die Schüler der 3. 
– 7. Klasse eine ganze Menge über ihre 
Umwelt, ihre Insel und deren Bewohner: 
Wie sieht das Leben in toten Bäumen oder 
im Waldboden aus? Was schwimmt alles 
im Bodden? Und in der Heide, was wächst 
denn da? Antworten auf solche Fragen 
bekommen die Nachwuchs-Naturschützer 
durch Neugier und eigenes Erforschen. 
Und wenn es richtig kniffelig wird, stehen 
die erwachsenen Ranger dem Nachwuchs 
natürlich mit Rat und Tat zur Seite.
Das Projekt Junior-Ranger, das es auch in 

anderen Großschutzgebieten in Deutsch-
land gibt, soll das Umweltbewusstsein der 
Kinder, aber auch ihre Bindung an die 
Region stärken. Das Prinzip der Nach-
haltigkeit und der Gedanke der Groß-
schutzgebiete werden den Kindern nahe 
gebracht, indem sie „ihren“ Nationalpark 
kennen lernen und an diverse Fragestel-
lungen des Umwelt- und Naturschutzes 
herangeführt werden. Und nicht zuletzt 
macht es einfach Spaß, als Junior-Ranger 
unterwegs zu sein! 
Der Wahl-
spruch der 
Umwelt-
bildung 
im Natio-
nalpark 
Vorpom-
mersche 
Bodden-
landschaft 
– „Nur was 
man kennt 
und liebt, 
kann und 
will man 
schützen“ 
– setzt mit 

dem Junior-Ranger-Projekt also genau 
da an, wo es am Wichtigsten ist: bei den 
Erwachsenen von morgen. Denn nur wer 
– z. B. als Junior-Ranger – die Natur und 
die Landschaft kennen und lieben gelernt 
hat, kann später mit seinem Handeln zu 
ihrem Schutz beitragen!

Ines Heyer,
Praktikantin FH Eberswalde

Hiddenseer Junior-Ranger-AG gegründet

stellte Ausstellung “Arbeit mit Pferden im 
Wald/im Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft“, Entwicklung, Vorbe-
reitung und Durchführung von Arbeiten 
mit Kindern wurden von ihr in eigener 
Regie übernommen.
Praktika im Nationalpark sind gefragt. 
Leider können nicht alle Wünsche be-
rücksichtigt werden.

Dr. Helga Konow

Gründungsjahr AG Region/Alter

2000 – 2006 „Umwelt und Natur“ Grundschulkinder aus Born und Wieck

2005 „Junior-Ranger“ 11- bis 13 jährige Schüler der Schule Prerow (seit 2007 mit eigenem T-Shirt)

April 2007 „Junior-Ranger“ 9- bis 12 jährige Schüler der Schule Zingst

September 2007 „Junior-Ranger“ 9- bis 14 jährige Schüler der Schule Vitte

Junior-Ranger im Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft

Ausstellung „Nationalparkfreundliche Gastgeber“ in der Sundischen Wiese

Hiddenseer Junior-Ranger in Aktion
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Meer und Moor – zwei verwandte 
Worte aus dem altgermanischen Sprach-
schatz – standen lange Zeit für sied-
lungsfeindliche, gefahrvolle und auch 
mystische Naturräume.  Während die 
Menschen der entwickelten Kulturen 
schon sehr früh lernten, Gefahren der 
Meere zu begegnen, es als Verkehrsmit-
tel und seine Küsten als Lebensraum zu 
erschließen, blieben Moore unserer Re-
gion bis in das vergangene Jahrhundert 
weitgehend unberührt. Von Torfstichen 
geringen Ausmaßes und der Nutzung 
des Raseneisenerzes abgesehen, hatten 
der historische Weidebetrieb sowie die 
Streu- und Rohrnutzung die Moore nur 
bedingt beeinträchtigt. In Jahrtausenden 
angereicherte Biomasse speicherte unter 
der konservierenden Wirkung des Was-
sers riesige Vorräte an Pflanzennähr-
stoffen und vor allem Kohlendioxid.  In 
den vergangenen Jahrhunderten konnten 
so die Küstenüberflutungsmoore mit 
dem ansteigenden Meeresspiegel mit-
wachsen.

Erst im Industriezeitalter führten 
großflächige Eindeichungen, damit 
verbundener Schöpfwerksbetrieb sowie 
Moorumbruch zu Beeinträchtigungen, 
gravierenden Schädigungen bis hin zur 
Zerstörung. Ein Wachstum der Moore 
war nun nicht mehr möglich, im Ge-
genteil mit der Entwässerung großer 
Teile der Boddenlandschaft wurden die 
Torfe mineralisiert und damit gewal-
tige Nährstoffmengen freigesetzt. Die 
Auswirkungen wurden besonders an den 
Boddengewässern mit ihrem geringen 
Wasseraustausch zur Ostsee spürbar. 
Auch gegenwärtig bleibt trotz Einstel-

lung der Mineraldüngung das Problem 
der ausgewaschenen Nährstoffe aus den 
entwässerten Moorgebieten bestehen. Als 
ein Generationenproblem erweisen sich 
nun die umfangreichen Schlammfrachten 
der Darß-Zingster-Bodden. Allein deich-
freie Überflutungswiesen ohne Entwässe-
rungsregime werden dabei ihrer Filter- 
und Speicherfunktion gerecht. Deshalb 
ist es Ziel der Landesregierung, den Wert 
intakter Moore mit ihrer herausragenden 
Bedeutung für Klima, Biodiversität und 
Wasserqualität zu erhalten und zu meh-
ren. Anlässlich eines Seminars in Semlow 
betonte der Minister für Landwirtschaft, 
Umwelt und Verbraucherschutz: „Der 
Erhalt naturnaher Moore und die mit 
Bedacht vorgenommene Wiederver-
nässung degradierter Standorte sind 
außerdem aktive Beiträge zum Arten- 
und Biotopschutz und dienen somit 
der Umsetzung der Anforderungen der 
Europäischen Naturschutz- sowie der 
EU-Wasserrahmenrichtlinie.“

Bereits im Schutzziel des Nationalparks 
ist neben dem Schutz der ungestörten 
Entwicklung natürlicher Vorgänge die 
Wiederherstellung der durch mensch-
liche Eingriffe veränderten Moorflächen 
vorgesehen. Angesichts der Wirkungen 
der CO2-Emmisionen auf das globale Kli-
ma kommt den Mooren darüber hinaus 
eine außerordentliche Rolle als Kohlen-
stoffspeicher zu. Hierzu bedarf es auch 
künftig enormer Anstrengungen und vor 
allem der Einsicht, dass der Wert intakter 
Natur monetär kaum abschätzbar ist.

Stefan Beese

Moore im Nationalpark –  
Bedeutung für Klima- und Naturschutz

intaktes Küstenüberflutungsmoor – die Insel Kirr

Hintergrund:
Moore haben weltweit lediglich einen Landflächenanteil von ca. 3 Prozent. Das 
sind 400 Mio. Hektar. Mit geschätzt 550 Milliarden Tonnen ist hier allerdings 
genauso viel Kohlenstoff gespeichert wie in der gesamten lebenden Vegetation 
der Erde. Mit fast 13 Prozent der Landesfläche gilt Mecklenburg-Vorpommern 
als moorreichstes Bundesland. Von den ca. 300.000 ha gelten etwa 8.000 ha als 
intakte Moore.
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Am 22. September 2007 fand im und um 
das Nationalpark-Zentrum KÖNIGS-
STUHL zum ersten Mal der Jasmunder 
Nationalparktag statt. Daraus soll sich 
nun eine Tradition entwickeln, parallel zu 
den Nationalparktagen der Vorpommer-

schen Boddenlandschaft. Der 2. Jasmun-
der Nationalparktag ist für Samstag, den 
27. September 2008, geplant. Geboten 
wird wiederum ein buntes Programm für 
die ganze Familie rund um den National-
park Jasmund und sein Umfeld mit regio-

nalem Markt, Ausstellungen, Führungen 
und vielem anderen mehr, unter Einbezie-
hung der verschiedensten Partner. Bitte 
im Kalender vormerken.

Dr. Michael Weigelt

2. Nationalparktag Jasmund

Es gibt Jahre, deren Wetterverlauf völlig 
anders ist, als wir es gewohnt sind. 2007 
war so ein Jahr. Wann hatte es je einen 
so warmen Januar, einen so trockenen 
April und einen so verregneten Sommer 
gegeben?

Je mehr Wasser im Boden ist, desto 
eher ist mit Uferabbrüchen zu rechnen. 
Erfahrungsgemäß passiert das vor allem 
im Frühjahr, wenn größere Schneemen-
gen schmelzen und der Wechsel zwischen 
Frost und Tauwetter ein Übriges tut. 
Im Sommer jedoch sind Uferabbrüche 
eher selten zu erwarten, es sei denn, es 
regnet wie im Juni und Juli 2007. Die 
Bäche, sonst im Sommer nur kleine Rinn-
sale, waren übervoll. Anfang Juni brach 
ein großer Teil der Stufe ab, über die der 
Kieler Bach als Wasserfall auf den Strand 
rauscht (s. Foto). Am 27. Juni brach gleich 
daneben eine Uferpartie auf ganzer Höhe 
ab, legte sich als „Halbinsel“ ca. 50 m weit 
in die Ostsee hinein. Zwischen Sassnitz 
und Stubbenkammer kam es immer 
wieder zu kleinen Abbrüchen und Rut-
schungen. Oben im Wald stürzten Bäume 

um. Im aufge-
weichten Boden 
hatten sie nicht 
mehr genug Halt, 
um Windböen zu 
widerstehen, die 

sie sonst leicht ausgehalten hätten. Den 
Schlusspunkt des Jahres setzte Anfang 
Dezember eine Rutschung am Kollicker 
Ufer.
Wie weit das 
ungewöhnliche 
Wetter des 
Jahres 2007 
bereits dem 
Klimawandel 
zuzuschreiben 
ist, sei dahin-
gestellt. Sicher 
ist, dass wir 
immer häufiger 
mit Wetter-
ereignissen 
und deren 
Folgen zu 
rechnen haben, 

die nicht unserer bisherigen Erfahrung 
entsprechen.

Niederschlag und Uferabbrüche 2007
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Das Diagramm zeigt die ungewöhnlich hohen Niederschlagsmengen in den 
Monaten Juni und Juli 2007.

Im Januar 2008 setzte sich die Serie fort.
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Kunst und Kultur im Nationalpark Jasmund
Gemälde- und Fotoausstellungen im Nationalpark-Zentrum KÖNIGSSTUHL

Am 4. und 5. Oktober finden im Bereich 
des „Schlößchens“ Sundische Wiese zum 
zweiten Mal die Nationalparktage Zingst 
„Schätze des Nationalparks – Ein Kra-
nichtag in Zingst“ statt. Die Schätze des 
Nationalparks Vorpommersche Bodden-
landschaft zeigen sich in ihrer Unversehrt-
heit stets schüchtern, aber selbstbewusst. 
Sie verstecken sich nicht. Jeder Besucher 
kann sie entdecken. Es ist eine Frage des 

Empfindens. Unendliche Vielfalt der Na-
tur, reichhaltige Tier- und Pflanzenwelt, 
einzigartiger Küstenwald und malerische 
Sumpflandschaft – ein Reichtum, der es 
Dank seiner Größe schafft, gleich mehrere 
vollständige Ökosysteme zu umfassen.
An den Nationalparktagen wird auf die 
große Bedeutung des Nationalparks 
Vorpommersche Boddenlandschaft für 
den Ort Zingst und die Region auf-

merksam gemacht. Die Tage bieten ein 
umfangreiches Angebot: Fotoworkshops 
und Fotoausstellungen mit namhaften 
Fotografen, Konzert von Lutz Gerlach, 
Ausstellungen mit Informationen zum 
Nationalpark und Naturschutz, kuli-
narische Wildspezialitäten und Musik. 
Einheimische und Besucher können an 
Führungen, die ausnahmsweise und nur 
an diesen Tagen stattfinden, teilnehmen. 

Schätze des Nationalparks

Der Kreidesaal im Nationalpark-Zen-
trum KÖNIGSSTUHL bietet Raum für 
wechselnde Ausstellungen. Regionale und 
aktuelle Themen werden hier ergänzend 
zu Erlebnis-Ausstellung und Multivisions-
Kino aufgegriffen und vertieft. Die beson-
dere Lage und Stille des Kreidesaals lädt die 
Gäste des Zentrums zur leisen Betrachtung 
von Fotografien und Gemälden ein. 

Weite von Himmel und Meer
Gegenwärtig werden im Rahmen der 
Ausstellung „MARE BALTICUM“ Fo-
tografien der Stralsunder Fotokünstlerin 

Monika Strukow-Hamel präsentiert. Die 
mehr als 30 Tafeln vermitteln Eindrücke 
aus den Nationalparks Vorpommersche 
Boddenlandschaft und Kurische Neh-
rung. Die Weite von Himmel und Meer, 
rasch wechselnde Lichteinwirkungen und 
Wetterstimmungen lassen eine Wande-
rung durch die ursprünglichen Land-
schaften zum Naturerlebnis werden. 

Horizonte Zingst Fotofestival
Ab Mai werden als Teil des Fotofesti-
vals Horizonte Zingst Aufnahmen der 
Kreideküste des bekannten Stralsunder 

Landschaftsfotografen Rolf Reinicke 
präsentiert. Das Fotofestival selbst findet 
vom 31. Mai bis zum 8. Juni 2008 statt. 
Tägliche Bustouren führen in dieser 
Zeit von Zingst zum Königsstuhl. Das 
Nationalpark-Zentrum war bereits in der 
Vergangenheit „Außenstelle“ der Zingster 
Fotografie. Ende des vergangenen Jahres 
stellte Dr. Martin Stock das Fotoprojekt 
„Wandel im Watt“ aus dem Nationalpark 
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer 
vor. Die Bilder veranschaulichten nicht 
nur die Leitidee des Nationalparks: „Na-
tur Natur sein lassen“, sondern verkörper-
ten auch die hervorragende Zusammenar-
beit des Nationalparkamtes Vorpommern 
und der Kur- und Tourismus GmbH in 
Zingst sowie des Nationalpark-Zentrums 
KÖNIGSSTUHL.

Expressionistische Küstenlandschaften
Nicht nur Fotografien, sondern auch Ge-
mälde sind in den Sonderausstellungen 
im Kreidesaal zu sehen. So zeigte unter 
anderem die Reihe „Gewölk über Stub-
benkammer“ 20 expressionistische Ge-
mälde des bekannten Malers Emil Spiess. 
Motive der Insel Rügen ermöglichten in 
kräftigen Farben eine neue Betrachtungs-
weise bekannter Landschaften. 
Mehr Informationen unter  
www.koenigsstuhl.com oder  
Infotelefon 038392 661766.

Susanne Schimke, Pressereferentin  
Nationalpark-Zentrum KÖNIGSSTUHL

Vernissage „Wandel im Watt“
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Mitarbeiter des Nationalparkamtes gehen 
auf Tour in sensible Bereiche. Mitarbeiter 
des Staatlichen Amtes für Umwelt und 
Natur verdeutlichen auf Führungen zur 
Deichbaumaßnahme, wie Sturmflut-
schutz und Renaturierung in Einklang 
gebracht werden.

Die Bewohner und Gäste haben längst 
erkannt, über welchen Reichtum wir 
verfügen und dass es kompromisslos 
gilt, diesen Reichtum zu erhalten. Viele 
kommen wegen der intakten Natur und 
Umwelt, wegen der Einzigartigkeit und 
Vielfalt der Landschaft, die zu jeder 

Jahreszeit den hohen Erholungsansprü-
chen gerecht wird.
Der Nationalpark ist mit etwa 800 km2 
der flächenmäßig größte in den neuen 
Bundesländern. Typisch sind die umfang-
reichen Flachwassergebiete, welche den 
unzähligen Wasser- und Zugvögeln als 
unerschöpfliche Nahrungsquelle dienen. 
So gilt der Nationalpark als das größte 
Kranichrastgebiet Europas.
Entdecken Sie für sich den Nationalpark 
Vorpommersche Boddenlandschaft und 
finden Sie Ihren eigenen geheimen Schatz.
Bei Fragen zur Veranstaltung wenden Sie 
sich bitte an die Tourist-Information im 
Kurhaus. Telefon: 038232 81580.

Andreas Miler,
Kur- und Tourismus GmbH Zingst

Wenn ein Baum stirbt
Seit Ende 2007 steht Schülern der 9. und 
10. Klassen Onlinelernmaterial zum The-
ma Alleen und Bäume zur Verfügung. In 
Vorbereitung auf einen weiteren Teil mit 
der Überschrift „Wenn ein Baum stirbt“ 
führte Christa Walter, Schülerin der 10. 
Klasse des Christopherus-Gymnasiums 
in Rostock, bereits ein Interview mit dem 
Ranger Holger Beu vom Nationalparkre-
vier Born. Hier ein Auszug:

Christa: Woran erkennt man, dass ein 
Baum stirbt?
Herr Beu: Das fängt damit an, dass der 
Baum trockene Stellen bekommt. Die 
Blätter werden kleiner und die Krone 
wird lichter. Ja und dann – wenn ein 
Baum stirbt, dann merkt der das auch. 
Denn so ein Baum hat eine Seele. Des-
halb bringt ein Baum in seinen letzten 
Jahren noch einmal richtig viel Mast. Das 
heißt, dass … eine Buche noch einmal 
richtig viele Bucheckern trägt, oder eine 
Eiche noch einmal viele Eicheln, … um 
sich noch mal zu vermehren. Damit sie 
wissen, irgendeiner wird später meinen 
Platz einnehmen – so wie das in unserem 
Leben ja auch ist.

Christa: Was passiert mit einem Baum, 
wenn er tot ist?

Herr Beu: Wie man so 
schön sagt: das Sterben 
gehört zum Leben dazu. 
Wenn ein Baum tot ist im 
biologischen Sinne, dann 
ist er das im ökologischen 
Sinn noch lange nicht. 
So ein Totholzbaum ist 
zum Beispiel eine ideale 
Nische für viele Pilze und 
Käfer. Allein hier bei uns 
im Darßwald gibt es ca. 
350 verschiedene solcher 
Käferarten. ... 

Durch den Tod des Baumes entsteht 
im Wald wieder eine Lücke. Das schafft 
Platz für neue Pflanzen. Die Sonne 
kommt wieder besser durch, und es gibt 
wieder mehr Photosynthese. Es entsteht 
also wieder neues Leben. Und irgend-
wann wird diese Lücke dann wieder 
geschlossen sein.
Liegt der tote Baum selbst lange genug im 
Wald, dann wird er irgendwann wieder 
Humus sein und als Nährstoff dienen 
können für die anderen Pflanzen. …

Das Sterben der Bäume, sagt Herr 
Beu, ist nicht nur ein natürlicher Pro-
zess: „Wir haben kaum noch wirkliche 

Naturlandschaften. … Kulturlandschaft 
Wald bedeutet aber, dass die Bäume oft 
von einer Art sind und alle in etwa das 
gleiche Alter haben.“ Schädlinge können 
sich ausbreiten. Beispiel Buchenwolllaus: 
„Steht hier eine Buche und um sie rum 
auch nur Buchen, dann kommt die leicht 
von der einen zu der andern. Habe ich 
aber Mischwald, … dann kann sie das 
nicht. …

Ich sage immer, der liebe Gott hat an das 
alles gedacht, nur der Mensch, der hat das 
alles verdaddelt.“

Thomas Pätzold,
indigo medien + design

www.indigomedien.de

beim Interview

Kraniche am Pramort
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Eine neue Förderperiode zur Entwick-
lung ländlicher Räume hat begonnen. 
Besonders die nachhaltige Entwicklung 
von Gewässern und Feuchtlebensräumen, 
aber auch von Lebensräumen der FFH-
Gebiete sowie Investitionen zugunsten 
schützenswerter Arten und Gebiete 

sollen mit EU-Mitteln finanziell gestützt 
werden. Hinzu kommt die Förderung von 
Managementplänen in Natura-2000-Ge-
bieten.
Der folgende auszugsweise Überblick 
zum in Vorbereitung befindlichen neuen 
Richtlinienwerk soll alle Interessenten 

ermuntern, ihre Ideen und Anfragen 
hierzu an das Nationalparkamt Vorpom-
mern oder auch an das Staatliche Amt für 
Umwelt und Natur Stralsund zu richten.

Katrin Bärwald

Förderung durch den Europäischen Landwirtschaftsfonds
Welche Möglichkeiten gibt es im Nationalparkgebiet?

Zwei spezielle Wanderfaltblätter führen 
die Nationalparkgäste über mehrere 
beschilderte Stationen vom Parkplatz 
Hagen zum Königsstuhl bzw. von Sass-
nitz zu den Wissower Klinken.

Seit kurzem begleitet „Ralf, der Ranger“ 
die Besucher des Nationalparks Jasmund 
auf ihrem Weg zum Königsstuhl. 
Ab dem Parkplatz Hagen kann der 
Besucher sich von einem eigens dafür ge-
stalteten Faltblatt über sieben Stationen 
bis zum Nationalpark-Zentrum KÖ-
NIGSSTUHL leiten lassen. An jeder 
Station erfährt der Wanderer Span-
nendes und Informatives zum National-
park. Die Hauptfigur des Infoblattes, 
„Ralf, der Ranger“, berichtet über Moore 
und Bruchwälder, den Buchenwald 
und Totholz oder die sagenumwobene 

Her thaburg. Zu jedem Thema wird dem 
Leser eine Frage gestellt. Bei der Beant-
wortung helfen dann die echten Ranger 
am Informationstresen im Nationalpark-
Zentrum oder unterwegs.

Angelegt wurde der „interaktive Wan-
derweg“ für Besucher, die nicht an den 
geführten Wanderungen teilnehmen 
können. Ihnen wird so trotzdem eine 
Möglichkeit geboten, sich umfassend über 
Besonderheiten des Nationalparks zu 
informieren.
Familie Wild aus Öhringen bei Heil-
bronn konnte dieses Angebot als Erste 
nutzen (s. Foto). An ihrem letzten 
Urlaubstag auf Rügen bewanderten die 
Württemberger den Hochuferweg von 
Sassnitz bis zum Kieler Bach. Von dort 
aus ging es am Ufer der Steilküste weiter 
bis zur Stubbenkammer. Nach einer 
Pause und Stärkung brach die kleine 
Wandergruppe zum Parkplatz Hagen auf. 
Dort stießen sie auf die kurz zuvor auf-
gebauten Stationen sowie die Mitarbeiter 

„Auf dem richtigen Weg“ –  
interaktive Wanderwege im Nationalpark Jasmund

Richtlinie Was wird gefördert? Wer erhält wieviel Fördermittel

1. zur Förderung der 
nachhaltigen Entwick-
lung von Gewässern 
und Feuchtgebieten

-  investive Maßnahmen zur Entwicklung von 
Gewässern, Ufern, Niederungsbereichen

- Grundwassersanierung
-  Erhalt und Entwicklung von Lebensraumtypen 

und Vogelarten (Natura 2000)
-  Schutz von Mooren und weiteren Lebensräumen
- Hochwasserschutz

-  natürliche und juristische Personen des Privat-
rechts

- juristische Personen 
Höhe der Zuwendung 80 – 100%

2. zur Förderung von 
Managementplänen in 
Natura-2000-Gebieten

-  Ausarbeitung von Managementplänen für 
Schutzgebiete, die europarechtliche Natur-
schutzverpflichtungen erfüllen

-  natürliche und juristische Personen des Privatrechts
- juristische Personen
Projektförderung als Vollfinanzierung

3. zur Förderung von 
Investitionen zuguns-
ten schützenswerter 
Arten und Gebiete

-  Maßnahmen zur Erstpflege von Flächen, die 
wegen schützenswerter Arten und Biotpotypen 
offen gehalten und anschließend als Grünland 
genutzt werden

-  Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe nach EG-
Verordnung 1782/2003 sowie forstwirtschaftliche 
Unternehmen

Zuwendung  bis zu 5.000 € je Hektar oder bis zu 
50.000 € pro Maßnahme
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des Nationalparks und Nationalpark-
Zentrums. Familie Wild informierte sich 
über das neue Angebot und kam einstim-
mig zu dem Schluss: Eine prima Sache 
für interessierte Besucher!
Nach dem großen Erfolg des ersten „in-
teraktiven Wanderwegs“ wird in diesem 
Jahr das Konzept erweitert. Als zweites 
Faltblatt ist „Mit Ralf, dem Ranger, zu 
den Wissower Klinken“ geplant. Acht 
Stationen warten darauf, entdeckt zu 
werden. 
Die Stationen werden mit Schildern mar-

kiert, ohne aufdringlich oder störend in 
der Natur zu wirken. Die Schilder fügen 
sich in das verbindliche Grün-Weiß-Er-
scheinungsbild der Nationalparkschilder 
ein. Wie vielfach von den Nationalpark-
besuchern gewünscht, geben die Schilder 
zusätzliche Entfernungsangaben. 
Mehr Informationen unter  
www.koenigsstuhl.com oder  
Infotelefon 038392 661766.

Ulf Steiner,
Geschäftsführer Nationalpark-Zentrum 

KÖNIGSSTUHL

Der Graue Kranich (Grus grus) gehört 
zu den beeindruckendsten und größten 
Vögeln in Europa. Mit seinen geheimnis-
vollen Tänzen und seinen trompetenar-
tigen Rufen fasziniert er die Menschen 
seit Jahrhunderten. Auf seinem jährlichen 
Zug zwischen den Brut- und den Über-
winterungsgebieten nutzt er verschiedene 
Rastgebiete, um Kraft für seinen bis zu 
6.000 km langen Flug zu sammeln. Die 
Küstenregion zwischen Rügen und dem 
Darß stellt dabei einen der bedeutendsten 
Rastplätze in Europa dar. Im September 
und Oktober können  hier in den Mor-
gen- und Abendstunden zeitgleich bis zu 
70.000 Tiere angetroffen werden. 
Dieses Naturschauspiel zieht viele 
Touristen in die Region, wobei die wirt-
schaftliche Bedeutung für den Tourismus 

gerade in der Nachsaison von besonderer 
Bedeutung ist. Störungsarmut, insbeson-
dere am Schlafgewässer, und ein reichhal-
tiges Nahrungsangebot sind die wich-
tigsten Vorausetzungen für die Rast des 
Kranichs. Durch die steigende Population 
und Veränderungen in der Landwirt-
schaft mit geringeren Ernteverlusten und 
veränderten Fruchtfolgen sinkt jedoch das 
Nahrungsangebot für die Tiere. Hinzu 
kommt der stetig steigende Tourismus 
zu den Schlafplätzen. Dabei haben 
große Fahrgastschiffe, die das betonnte 
Fahrwasser nicht verlassen, ein relativ 
geringes und vertretbares Störpotential. 
Im Schlepptau gibt es aber eine Vielzahl 
von kleineren Booten, die teilweise weit in 
gesperrte Bereiche hineinfahren und die 
Tiere von ihren Schlafplätzen vertreiben. 

Manchmal landen Beobachter sogar am 
Schlafplatz an, wie es im vergangenen 
Jahr auf dem Kirr registriert werden 
musste. Solch rücksichtslose Verhaltens-
weisen machen eine Beobachtung für alle 
naturinteressierten Besucher fast unmög-
lich. 
Insgesamt ist in der Küstenregion bereits 
eine Verlagerung des Rastgeschehens in 
Richtung Westen und überregional in 
Richtung Süden zum Linumer Bruch zu 
verzeichnen. Es bleibt zu hoffen, dass die 
soziale Kontrolle der doch überwiegend 
rücksichtsvollen Beobachter auf die we-
nigen „schwarzen Schafe“ groß genug ist, 
um das Naturschauspiel der Kranichrast 
zu erhalten.

Dr. Ingolf Stodian

Störungen der Kranichrast

Nationalparkbesucher nutzen die Wanderfaltblätter.

Störung an der Insel Kirr durch Ruderboot
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Im Oktober 2007 haben mit Herrn 
Michael Kolberg und Herrn Kai Lindtner 
zwei  Mitarbeiter in der Gebietskontrolle 
und Besucherbetreuung im National-
park Vorpommersche Boddenlandschaft 
den Titel des Geprüften Natur- und 
Landschaftspflegers erworben. Seit 1999 
haben nunmehr 14 Mitarbeiter des Au-
ßendienstes, gern auch Ranger genannt, 
im Nationalparkamt Vorpommern diese 
Ausbildungsmöglichkeit wahrgenom-
men und verfügen über eine zusätzliche 
Qualifikation. Was verbirgt sich hinter 
dieser Ausbildung? Es handelt sich um 
einen seit 1998 bundesweit anerkannten 
Fortbildungsberuf. Zugelassen sind 
u.a. ausgebildete Forstwirtinnen und 
Forstwirte. Die Prüfungsanforderungen 
sind vielfältig und anspruchsvoll. Neben 
Grundlagen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege werden den Teilneh-
mern Schulungen im Bereich Besucher-
betreuung, Informationstätigkeit und 
Informationsvermittlung geboten. Ferner 
sind Recht, Soziales und Wirtschaft 
Prüfungsinhalte. Die nach zehn Mona-
ten stattfindende Prüfung selbst besteht 
aus praktischen Arbeiten, so genannten 
Arbeitseinsätzen, mündlichen Vorträgen 
bzw. Prüfungsgesprächen und schrift-
lichen Ausarbeitungen. 
Der für die praktische Arbeit im Schutz-
gebiet wichtigste Prüfungsteil der Infor-

mationstätigkeit, Besucherbetreuung und 
Umweltbildung soll die Teilnehmer in 
die Lage versetzen, Bedeutung, Gefähr-
dung, Schutz und Pflege von Natur und 
Umwelt zielgruppengerecht zu vermitteln 
und Maßnahmen zur Besucherbetreuung 
ergreifen zu können (Quelle: Verord-
nung über die Prüfung zum anerkannten 
Abschluss Geprüfter Natur- und Land-
schaftspfleger/Geprüfte Natur- und 
Landschaftspflegerin v. 6. März 1998, 
BGBl. I S. 435). Die Ausbildung dient 

damit in hohem Maße der Qualitätsstei-
gerung, gerade im Umgang mit Besu-
chern. Das Nationalparkamt ist deshalb 
bemüht, die Absolventen der Zusatzaus-
bildung vorrangig in der Gebietskontrolle 
einzusetzen. Auch im Jahr 2008 nehmen 
je ein Mitarbeiter aus dem Nationalpark 
Vorpommersche Boddenlandschaft und 
dem Nationalpark Jasmund an dem Fort-
bildungslehrgang teil.

Claudia Hameister

Ausbildung zum geprüften Natur- und Landschaftspfleger

Natur Natur sein lassen ist der Leit-
spruch jedes Nationalparks. Manchmal 
muss der Natur erst wieder Raum 
geschaffen werden. In der Boddenland-
schaft gibt es dazu einige Projekte, die das 
belegen.
Im Osten der Halbinsel Zingst wird an 
der Umsetzung des Komplexvorhabens 
„Sturmflutschutz und Renaturierung“ 
gearbeitet. In der letzten Phase ab 2013 
soll der Teil der Boddendeiche, der nicht 
mehr für den Hochwasserschutz erfor-
derlich ist, zurückgebaut werden. Auf 
mehr als eintausend Hektar ehemalig 
gepolderten Flächen entstehen wieder 

Wasserverhältnisse, die durch den Was-
serstand des Boddens und letztlich der 
Ostsee vorgegeben sind. Energieaufwen-
diges Wasserpumpen wird entfallen. Eine 
weitläufige Boddenlandschaft mit ihrem 
unvergleichlichen Reiz kann sich entfal-
ten. Wattflächen, Schilfbestände, Tümpel, 
Priele und Salzgrasflächen können entste-
hen. Nicht nur für Zug- und Brutvögel, 
auch für die Besucher wird eine erlebbare 
Naturentwicklung eingeleitet, die zu den 
Attraktionen ersten Ranges im National-
parkgebiet gehört. – Was vor ca. zwanzig 
Jahren für manchen Naturliebhaber 
Wunschvorstellung war, wird nun plan-

mäßig verfolgt. Dann kann auch auf dem 
Ostzingst Natur wieder Natur sein.
Zur Horrorvision konnten die langen Au-
toschlangen auf der Halbinsel Fischland-
Darß-Zingst an manchen Sommertagen 
und zum Jahreswechsel führen, besonders 
dann, wenn auf der einzigen Straße im 
Stau kein Vor- oder Rückwärts mehr 
möglich war. Handeln ist angesagt! Nah-
verbindung – eine Vision wird zum Plan. 
Touristiker, Landkreis und Kommunen 
haben bewirkt, dass 2007 die Deutsche 
Bahn ein Planfeststellungsvorhaben 
eingeleitet hat. Die Usedomer Bäderbahn 
wurde als Träger gefunden, Untersu-

Auf gutem Weg und die unendliche Geschichte

Ranger Kolberg im Einsatz beim Hafenfest auf Ummanz
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chungen zur Trassenfindung 
veranlasst. Als erster Schritt 
ist die Wiederbelebung 
der Bahnstrecke von Barth 
nach Zingst vorgesehen, des 
Weiteren nach Prerow. Als 
weiterer Schritt wird über die 
Streckenführung über den 
Darß zum Fischland bis zum 
Anschluss nach Graal-Mü-
ritz nachgedacht.
Keine Lösung gibt es zurzeit 
für den Nothafen Darßer 
Ort. Auch im Jahr Achtzehn 
nach der Parkgründung klafft 
noch diese Wunde in der 
Kernzone – immer wieder 
aufgerissen durch Baggerar-
beiten. Landtagsbeschlüsse, 
Gemeindeplanungen und 
Bürgerentscheide haben 
über die Jahre hinweg keine Alternati-
ve entstehen lassen. Als Grund für die 
Notwendigkeit eines Hafens an dieser 
Stelle wird die lange Strecke für Segler 
zwischen Warnemünde und Barhöft 
angegeben. Doch gibt es auch Segler, 

für die bei entsprechender Törnplanung 
ein Zwischenstopp nicht erforderlich ist 
(„Segeln“, Nr. 9/2004). Die scheinbar 
unendliche Geschichte wird ein Ende 
finden, wenn die Vernunft aller Beteilig-
ten siegt und die Bedeutung des Darßer 

Ortes im baltischen Raum und über 
Europas Grenzen hinaus erkannt wird. 
Dann wird hier das Baggern hoffentlich 
der Geschichte angehören.

Hartmut Sporns

Keine Angst, hier wird keine Kriminal-
geschichte ausgegraben. Die leuchtend 
roten Punkte auf schwarzem Vorderflügel 
sind seine Kennzeichen. Im Volksmund 
wird er deshalb auch Blutströpfchenfalter 
genannt. Für das Jahr 2008 ist das Kra-
iner Widderchen zum Insekt des Jahres 
gewählt worden. Der Schmetterling, der 
in der Krain in Slowenien erstmals be-
schrieben wurde und deshalb auch seinen 
Namen erhielt, fällt durch seine schwarz-
rote Färbung sofort auf. Der Falter trägt 
den Namen Blutströpfchen zusammen 
mit anderen verwandten Widderchen 
und wurde aber für die ganze Gruppe 
der Blutströpfchenfalter ausgewählt. An 
den etwas verdickten und gebogenen 
Fühlern, die an die Hörner eines Widders 
erinnern, sind sie sehr leicht zu erkennen. 
Widderchen gibt es in Deutschland schon 
seit mindestens 30 Millionen Jahren. 
Auch auf den Kalktrocken- und Mager-
rasen im Nationalpark Jasmund gibt es 
einen Vertreter der Blutströpfchenfalter. 

Dort sind diese farbenfrohen Falter von 
Juni bis August auf Wanderungen zu 
beobachten. Sie warnen ihre Feinde mit 
ihren grellen Farben und sollten nicht 
berührt und vor allem nicht in den Mund 
genommen werden, denn die Raupen 
und Falter der Widderchen produzie-
ren Blausäure. Der Hornklee auf den 
Freiflächen ist eine ihrer Hauptnahrung, 
wobei sie außerdem Disteln, Flocken-
blumen und viele andere Blütenpflanzen 
besuchen, um dort Nektar aufzunehmen. 
Die Widderchen schlüpfen frühestens im 
Juni aus ihrem Kokon und leben nur etwa 
zwei Wochen. Tagsüber fliegen sie umher 
und suchen nach Nektar und Partnern. 
Vor allem auf dem Gemeinen Hornklee 
werden die Eier abgelegt. Die Raupe frisst 
und häutet sich nach der Winterruhe 
mehrfach, um ab Mai ein Puppengespinst 
zu spinnen, aus dem nach etwa zwei Wo-
chen der schöne Schmetterling schlüpft.

Rico Markmann

Schrägluftbild Sundische Wiese

Blutströpfchenfalter auf Vogel-Wicke

Blutströpfchen im Nationalpark

N AT I O N A L PA R K  I N F O  18 |  19



Seit Bildung des Nationalparks gibt es 
eine Vielzahl von Aktivitäten in einer ge-
meinsamen fachspezifischen Zusammen-
arbeit mit dem Veterinär- und Lebens-
mittelüberwachungsamt des Landkreises 
Nordvorpommern.
Daraus hat sich ein strategisches Pro-
gramm zur systematischen Wildbeobach-
tung entwickelt, aus dem sehr interes-
sante und wichtige 
Erkenntnisse u. a. 
über das Verhalten 
des Schwarzwildes 
in den Schilfgürteln 
unserer Region er-
wuchsen (s. Foto).
Dieser Wissens-
zuwachs führte 
zu Konsequenzen 
in den jagdlichen 
Maßnahmen zur 
Optimierung des 
Schwarzwildbe-
standes. Mit der  
Reduzierung der 
Wildschweinpopu-
lation konnten in 
bestimmten Regi-
onen Störungen der 
Wildgesundheit 
oder gar neue Seu-
chenausbrüche und damit auch etwaige 
wirtschaftliche Sanktionen durch die 
Europäische Union in unserer Region 
verhindert werden. So wurden in der 
Endphase der Schweinepestbekämp-
fung, mit einem erneuten Aufflackern im 
Barther Bereich im Jahr 2000, flächen-
deckend intensive Jagdmaßnahmen im 
Raum nördlich der B 105 zwischen 
Ribnitz und Barth durchgeführt.
Die systematische Überwachung des 
Schwarzwildbestandes zur Früherken-
nung von Schweinepest erfolgt weiterhin 
durch regelmäßige Schweißprobenunter-
suchungen und Untersuchungen von Fall-
wild. Außerdem sind die Mitarbeiter des 
Nationalparkamtes aktiv an der Überwa-
chung des Raubwildbestandes mit Unter-
suchungen auf Tollwut, Fuchsbandwurm 
oder auch Trichinen beteiligt. Seit 1994 
wurden 361 Füchse und 64 Marderhunde 

zur Untersuchung eingeschickt.
Die präzise Arbeit bei der Überwachung 
von Wildkrankheiten im Nationalpark 
in den letzten Jahren führte dazu, dass 
die Bundesforschungsanstalt für Vi-
ruskrankheiten (Prof. Kaden) und das 
Landesveterinäramt Rostock mehrfach 
Anfragen zur Durchführung weiterer 
wissenschaftlicher strategischer Untersu-

chungen im Sinne der Wildgesundheit an 
uns herangetragen haben. 
Untersuchungen verschiedenster Art bei 
anderen Wildarten wurden durchgeführt 
und brachten wichtige Erkenntnisse zu 
möglichen wechselseitigen Infektions-
möglichkeiten zwischen Wild- und Haus-
tieren.
Das jüngste Beispiel ist die „Vogelgrippe 
– Geflügelpest“ mit ihrer für alle Me-
diennutzer bekannten globalen Verlaufs-
form mit der Beteiligung von Zugvögeln 
als mögliche Überträger der Influenza-
Viren und der möglichen Gefährdung 
des Menschen durch Veränderungen der 
Influenza-Viren.
Auch hier erfolgte im Bereich des 
National parks eine frühe, umfangreiche 
Unterstützung bei der Bereitstellung von 
Untersuchungsmaterial.
Untersuchungen im Wildbestand 

laufen zurzeit weiter. 2007 wurden dem 
Veterinäramt Nordvorpommern u. a. 
Schädel von Rotwild zur Untersuchung 
auf das Vorkommen der Chronic Wasting 
Disease (CWD), der chronisch auszeh-
renden Krankheit der Hirschartigen, zur 
Verfügung gestellt.
Bei allen Untersuchungen geht es um eine 
systematische Überwachung der Wild-

bestände, um Gefahren zu wissen, aber 
gleichzeitig das Risiko fachlich objektiv 
einzuordnen und zu werten und durch 
sichere Aussagen Panikmachern entge-
genzutreten.
Über die Forschungseinrichtungen sind 
die vielen kleinen schrittweisen Erkennt-
nisse als Mosaiksteine in umfangreiche 
Forschungsergebnisse eingegangen.
Alle hier in Kürze genannten gemein-
samen Aktivitäten waren nur durch die 
engagierte Arbeit der Mitarbeiter des 
Nationalparks und des Fachgebietes Vete-
rinär- und Lebensmittelüberwachung des 
Landkreises Nordvorpommern möglich.

Dr. med.vet. Wilhelm Bruer i.R.
Dr. med.vet. Frank Krakowski,

Amtstierarzt und Fachgebietsleiter,
Fachgebiet Veterinär- und Lebensmittelüber-

wachung Landkreis Nordvorpommern

Nationalpark unterstützt Überwachungsmaßnahmen

20 |  N AT I O N A L PA R K  I N F O  18



Einige mögen jetzt an ihren letzten Auf-
enthalt in Sassnitz und die Töpfereien auf 
der Halbinsel Jasmund denken. Aber mit 
den Sassnitzer Blumentöpfen hat es eine 
ganz andere Bewandtnis. Sie sind nämlich 
schon über 69 Millionen Jahre alt. Es 
handelt sich dabei um riesige Hühnergöt-
ter, die zum Teil mehrere Zentner wiegen 
können und senkrecht zu den Feuerstein-
schichten in den Kreidefelsen von Jas-
mund stehen. Als Hühnergötter werden 
Feuersteine mit mindestens einem Loch 
bezeichnet. Feuersteine entstanden aus 
Auflösungs- und Wiederausscheidungs-
prozessen von großen Mengen Kieselsäu-
re aus kieselsäurehaltigen Schwämmen 
und anderen Lebewesen in der Ober-
kreidezeit. Ihren Namen haben sie von 
der steinzeitlichen Technik des Feueran-
zündens mit Hilfe dieser Steine. Durch 
die große Härte waren die Feuersteine in 

der Steinzeit das Hauptmaterial für die 
Herstellung von Werkzeugen und werden 
als „Stahl der Steinzeit“ bezeichnet. Noch 
bis ins 19. Jh. wurde der Feuerstein zum 
Feuerschlagen verwendet. Die Riesen-
hühnergötter kommen heute noch nach 
Kreideabbrüchen zutage. Früher brach-
ten die Sassnitzer diese Steine mühsam 
mit nach Hause und bepflanzten sie mit 
Blumen. Wer heute aufmerksam durch 
die Stadt Sassnitz geht, kann Sie noch 
in den Vorgärten entdecken. Besonders 
häufig sind sie in der Altstadt mit ihren 
verwinkelten Gassen anzutreffen.
Seit 1990 gehören die Kreidefelsen von 
Jasmund, ein Streifen der Ostsee und der 
gesamte Wald entlang der Küste zum 
Nationalpark Jasmund. Hier soll die 
Natur sich selbst überlassen bleiben. Der 
Mensch bringt nichts in den National-
park und holt auch nichts heraus. Darum 

bleiben auch die Sassnitzer Blumentöp-
fe da wo sie hingehören, nämlich am 
Geröllstrand und das zur Freude aller 
Strandwanderer, die gerne ein Foto als 
Andenken mitnehmen können.

Rico Markmann

Blumentöpfe aus Sassnitz

frisch bepflanzter Blumentopf

Nationalparkpläne sind Naturschutz-
fachplanungen, die Rahmenbedingungen 
für den Ablauf ungestörter natürlicher 
Entwicklungsprozesse als wichtigstes 
Nationalparkziel darstellen. Sie setzen 
sich mit allen Nutzungsansprüchen, die 
auf das Gebiet gerichtet sind, auseinander 

und formulieren naturschutzfachliche 
Ansprüche an diese.
Seit 1998 gibt es erstmals in Deutschland 
einen solchen Plan und zwar für den Na-
tionalpark Jasmund. Die zu Grunde lie-
genden Daten wurden zum Teil vor mehr 
als 15 Jahren erhoben. Seither haben sich 

vielfältige Veränderungen in Natur und 
Gesellschaft vollzogen. Allgemein geht 
man davon aus, dass solche Daten nicht 
älter als 10 Jahre sein sollen.
Ein Großteil der im Nationalparkplan 
gestellten Aufgaben wurde bereits erfüllt, 
manche sind inzwischen überholt und 
andere stellen sich neu, wie zum Beispiel 
die notwendige Umsetzung der FFH-
Richtlinie oder die Prüfung der Weltna-
turerbenominierung von Teilen des Natio-
nalparks Jasmund. Die 2007 begonnene 
Überarbeitung, das heißt Fortschreibung, 
des Nationalparkplanes Jasmund soll bis 
Ende 2009 abgeschlossen sein. Schwer-
punkte der Untersuchungen durch 
Fachleute sowohl innerhalb als auch 
außerhalb der Nationalparkverwaltung 
sind dabei Fragen der Waldbehandlung, 

des Wildtiermanagements, des Gewässer-
systems, der Siedlungsentwicklung und 
des Monitorings.
In diesem Prozess wird auch den Trägern 
öffentlicher Belange wieder die Möglich-
keit gegeben, ihre Vorschläge und Vorstel-
lungen zu benennen.

Anneliese Schaarschmidt

Nationalparkplan wird fortgeschrieben

Neubau eines Bohlensteges im Nationalpark Jasmund
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Am 4. Dezember 2007 waren am West-
strand, unweit des Teerbrennersees vier 
Archäologen des Landesamtes für Kultur 
und Denkmalpflege zu einer Wracknot-
bergung eingetroffen.

Die Notbergung des im Wellenschlag 
liegenden Teiles verlief bei günstigem 
Wetter problemlos. Die Zusammenarbeit 
des Radladerfahrers am Spülsaum mit 
den Archäologen in der bewegten See war 

sehr professionell und das Stück wurde 
schnell aufs Trockene gebracht.
Bei dem Wrack handelte es sich um einen 
Teil des so genannten Achterstevens mit 
der Aufhängung für das Steuerruder. Eine 
erste Bestimmung datiert seine Entste-
hung zurück in das 19. Jahrhundert.
Die kunstfertige Schiffszimmermannsar-
beit wies frische Axthiebe auf. Wollte sich 
einer der Niete und der Beschläge aus 
Messing bemächtigen? Gerade diese sind 
aber für die Zuordnung des Wrackteils 
und damit der Bestimmung des Schiffs-
schicksals ausschlaggebend. Beinahe wäre 
aus egoistischem Eigennutz ein Stück 
Landes- und Seefahrtsgeschichte unwie-
derbringlich zerstört worden.
Nach Verladung auf einen Lkw wurde 
das Wrackteil in ein sicheres Unterwas-
serdepot transportiert. Eine Holzprobe 
und die Einzelheiten der Konstruktion 
sollen nun genauer Alter und Herkunft 
des zugehörigen Schiffes klären. Auf die 
Ergebnisse der weiteren Untersuchung 
kann man gespannt sein.

Manfred Wetzel

Wrackbergung am Weststrand

professionelle Zusammenarbeit der Bergungskräfte

Alljährlich stellen wir einen Anstieg der 
Gäste fest, die im Herbst das faszinieren-
de Schauspiel des Kranichflugs erleben 
möchten. Die meisten Kranich-Gucker 
nutzen die gut ausgebauten Rad- und 
Wanderwege, um einen schönen Tages-
ausflug, der kilometerweit entfernt von 
Zingst beginnt, mit dem Erlebnis des 
abendlichen Einflugs am Pramort aus-
klingen zu lassen.
Der Pramort hat innerhalb der Region 
Fischland-Darß-Zingst einen hohen 
Stellenwert. Um den Erhalt und Schutz 
dieses Rastplatzes zu unterstützen, wurde 
2003 die Nationalpark-Card „Beobachten 
– ohne zu stören“ eingeführt. In den Mo-
naten August, September und Oktober 
veröffentlichen wir in der regionalen 
Presse und in eigenen Druckerzeugnissen 
Hinweise auf die Reglementierung.
Diese Informationen an die Gäste der Re-
gion weiterzugeben, sollte für die Kurver-
waltungen und Dienstleister der anderen 

Orte ebenso 
selbstverständlich 
sein wie die Ver-
öffentlichung von 
Veranstaltungs-
terminen und 
anderer Serviceleis-
tungen. 
Die Reglemen-
tierung ist eine 
Information, die 
dem Gast nicht 
vorenthalten wer-
den darf.
Die Kurverwal-
tungen auf Fischland-Darß-Zingst, die 
Stadtinformationen auf dem Festland, 
der Tourismusverband, das Kranich-
Informationszentrum, Campingplätze 
– alle Anbieter in der Tourismusbranche 
– sollten im Interesse unserer gemein-
samen Gäste Druckerzeugnisse und das 
Internet nutzen, um diese Information an 

den Gast zu bringen. Die Kranich-Saison 
ist ein Gewinn für den Tourismus der 
gesamten Region. Verärgerte, berechtigt 
unzufriedene Gäste schaden uns allen.

Margitta Dawidowski,
Kur- und Tourismus GmbH Zingst

Kranich-Gucken am Pramort

Besucherlenkung am Zugang nach Pramort
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Mit etwas Glück kann man an den Strän-
den Hiddensees seltene Gäste beobach-
ten, die doch eigentlich hierher gehören: 
Robben. Zwei Arten waren immer Be-
standteil der Ostseefauna: die Kegelrobbe 
(Halichoerus grypus) und der kleinere 
Seehund (Phoca vitulina). Erst durch die 
intensive Bejagung und den Rückgang 
ihrer Lebensräume, besonders der unge-
störten Strände und Sandbänke, nahmen 
die Bestände rapide ab. Inzwischen geht 
es mit der Zahl der Meeressäuger zwar 
bergauf, zum alltäglichen Stranderlebnis 
gehören sie aber noch nicht wieder. Meis-
tens sind die Robben an den Stränden 
unserer Region nur Gäste oder haben sich 
schlicht verirrt. Es gibt aber Anzeichen 
dafür, dass beide Arten langsam in die 
Gebiete des Nationalparks zurückkehren 
und ihre natürlichen Lebensräume in  
Mecklenburg-Vorpommern zurückero-
bern. Die Robbensichtungen, aber leider 
auch die Todfunde, häufen sich seit 
wenigen Jahren. 
Die Kegelrobben, gut an ihrem langen, 
kegelförmigen Kopf zu erkennen, werden 
im zeitigen Frühjahr auf Eisschollen in 
der nördlichen Ostsee geboren und unter-
nehmen dann in ihrer Jugend manchmal 
Ausflüge in die südlicheren Ostseegebiete. 
Die Seehunde hingegen kommen meist 

aus Dänemark, also aus der westlichen 
Ostsee, zu uns.
Besonders in den Kernzonen des Natio-
nalparks, z. B. am Gellen und dem vorge-
lagerten Windwatt, kann man manchmal 
Robben beobachten. Hier finden sie 
noch ein Stück unberührte und vor allem 
ungestörte Natur, wie die Tiere sie zum 
Fellwechsel, zur Fortpflanzung und zur 
Aufzucht der Jungen 
benötigen. 
Hat man bei einem 
Strandspaziergang das 
besondere Erlebnis, 
eine Robbe zu sehen, 
sollte man Folgendes 
beachten: Gerade die 
Jungtiere, deren Überle-
ben von jedem Gramm 
Fett abhängen kann, re-
agieren empfindlich auf 
jegliche Störung und 
der damit verbundenen 
Flucht. Selbst wenn die 
Tiere einen zahmen 
Eindruck machen und 
nicht sofort fliehen, 
sollte man Abstand 
halten und ihnen die 
Ruhepause am Strand 
gönnen.

Alle Robbenarten sind nicht nur selten, 
sondern geschützt! Bitte melden Sie ihre 
Beobachtungen den Nationalparkmitar-
beitern. Das Deutsche Meeresmuseum 
in Stralsund unterhält eine so genannte 
„Robbenhotline“. Unter der Telefonnum-
mer: 03831 2650310 nimmt man dort 
gern Meldungen entgegen.

Frank Martitz

Robben auf Hiddensee

„Depka“ – eine junge Kegelrobbe (geb. 2004 in Hel/Polen, hat ein P 
über dem linken Oberschenkel) war im Frühjahr 2007 der „Star“ an der 

Hiddenseer Steilküste. Das Tier ist offenbar stark auf den Menschen geprägt 
und war wenig scheu. Leider reagierten einige Touristen unvernünftig und 

streichelten das Tier.
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